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HRonatsblötter für 9Jïarien=5Berelfrung unb jut görberung ber 2BaIlfaI)rt au unferer
lb. grau im Stein. — Spejiell gefegnet nom §ï. 33ater Pius XI. am 24. SRai 1923.

herausgegeben uom SBallfalfrtsoerein au SRariaftein. Abonnement jäbjrliclj 2.50
Ginjaljlungen auf Poftdjeiftonto 6673

9?r. 11 SWatiaftein, 2Kat 1927 4.^aljrgcmg

<Bottesi)tenfWBri)mmg m jttanaftew vom 22 JHat
bis 27 $um'

22. 2Rai: 5. ©onntag nad) Dftern. |>l. SReffen 6, 6.30, 7, 8 Uf>r. 9.30 Pre*
bigt unb f>od>amt- 3Ballfal)rt bes SKarienoereins ber ©t. 3ofepbs=
ïirdjc in 93afel. Anfunft gegen 7 Uljr. ©eneralfommunion,
1.30 Sïongregationsanbacbt mit Prebigt unb ©egen. 3.00 Ut>r
23efper, Slusfefjung, ©egen unb ©aloe.

23. Plat: PRontag in ber PMttroocbe. ©egen 7 Ubr Slnlunft ber üblichen Pro*
jeffionen. hernad) Prebigt, Proaeffion in PRariaftein unb 2lmt.
3/4 ©tunben nad) bem ©ottesbienft »erlaffen bie "proaeffionen ben
©nobenort.

24. PRai: Proaeffion bon hofftetten.
25. SSRai: Proaeffion »on PRefcerlen.
26. PRai: geft Kljrifti himmelfabrt. f>l. PReffen i»ie am 22. PRai. 9.30 Prebigt

unb hocbamf. 3 1% feierliche Pkfper, Plusfefcung, ©egen unb ©abe.
27. PRai: ®er fog. §>agelfeiertag. Plnfunft ber üblichen Proaeffionen aus bem

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.S0
Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 11 Mariastein, Mai 1927 4. Jahrgang

Gottesdienst-Ordnung in Marinstem vom 22. Mai
bis 27 Juni

22. Mai: 5. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Pre¬
digt und Hochamt. Wallfahrt des Marienvereins der St. Josephs-
kirche in Basel. Ankunft gegen 7 Uhr. Generalkommunion,
1.30 Kongregationsandacht mit Predigt und Segen. 3.00 Uhr
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

23. Mai: Montag in der Bittwoche. Gegen 7 Uhr Ankunft der üblichen Pro¬
zessionen. Hernach Predigt, Prozession in Mariastein und Amt.

^ Stunden nach dem Gottesdienst verlassen die Prozessionen den
Gnadenort.

24. Mai: Prozession von Hofstetten.
25. Mai: Prozession von Metzerlen.
26. Mai: Fest Christi Himmelfahrt. Hl. Messen wie am 22. Mai. 9.30 Predigt

und Hochamt. 3 Uhr feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
27. Mai: Der sog. Hagelfeiertag. Ankunft der üblichen Prozessionen aus dem



Seimental, SStrseä, Saufental unb ©Ifajj. 8.30 ^rebtgt unb feierlidjes
Hochamt. % ©tunben nach 53eenbigung bes ©ottesbienftes oerlaffen
bie iprojeffionen ben ©nabenort.

28. allai: airoaeffionen non §>offtetten unb aiteßerlen.
29. allai: ©onntag innerhalb ber Oftao oon Himmelfahrt. ©ottesbienft=

Orbnung rote am gefte ©hrifti Himmelfahrt. 3BaIIfai>rt bes 5lrbei=
terinnen=23ereins treiben.

4. 3uni: 53igil bes §>oci)^ciligen '•pfirtgftfeftes. ftalb 9 U^t 2lmt in ber 33afilifa.
5. 3uni: ftocbbeiliges ^Pfingftfeft. ©ottesbienft=Orbnung roie am gefte ©hrifti

Himmelfahrt.
6. 3uni: ^fingftmontag. 9ßirb in URariaftein als geiertag begangen unb roirb

ber ©ottesbienft in gleich feierlicher 3Beife gehalten roie am ^fingft=
tage felbft.

7. 3uni: ^fingftbienstag. 8.30 aimt in ber 35afili!a.
12. 3uni: geft ber ftochhriligflen Oreifaltigfeit. ©ottesbienft=Orbnung roie

am gefte C£hrifti Himmelfahrt. SBallfahrt bes Äirchenchores oon
ipfaftatt bei URülhaufen.

16. 3uni: frohes gronleichnamsfeft. ©ottesbienft=Orbnung tp'e am gefte
©hrifti Himmelfahrt. 2lm ©djlufe bes frocbamtes roirb bas 2lller=
heiltgfte ausgefegt unb ber ©egen erteilt, ©benfo roirb roäfjrenb ber

iöefper bas 2lllerheiligfte ausgefegt. 2Bährenb ber ganaen Oftao roirb
jeben aitorgen ein 2lmt gehalten oor ausgefegtem Hocbroürbigften
©ute um halb 9 ^br, unb abenbs halb 8 Uhr ift Slusfeßung unb

©egen.
19. 3uni: ©onntag innerhalb ber Oftao oon gronleichnam. ©ottesbienft=Orb=

nung roie am gefte felbft, bod) finbet an biefem ©age bie ^roaef»
fion ftatt.

24. 3uni: geft bes hl- Sohannes bes ©äufers. 8.30 Slmt in ber 53afilifa.
25. 3uni: geft bes hl- H^aens 3efu. 8.30 2lmt oor ausgefegtem Hochroürbigften

©ute unb 33Seihe an bas h^iligfte Her3 3efu.

Zum fcftc Cijriftt Btmmelfaijrt
©hriffus, ber ©ieger.

Oie Stuffahrt ©hrifti in ben §>fmmel ift ein ©riumphaug. 3efet erft trium=
phiert ber froilanb ber SBelt oollftänbig über feine geinbe. 3Bas haben bie

2lnfd)läge all feiner 3Biberfacher Hinfort noch für einen 3Bert? 3Bas nüßen
Orohungen, aferfchroörungen, geffeln, aitarterroerfaeuge, Äreua, ©ob unb ©rab?
ailles bies oerfinft in nichts oor bem Sichtglana unb ber URajeftät bes fieghaften
©ottesfohnes. — Hl£r fcH^n roir beutlich

~ ben ohnmächtigen Äampf menfdRicher
Kleinheit unb S3efcf>ränftheit gegen göttliche ©röf3e unb Slllmacht. Oie SUtenfcHen

fommen uns oor roie Einher, bie mit ihren ungefährlidten unb poffenhaften
©pielaeugen gegen eine 2Belt ins gelb atchen roollen, — ober auch »ie ©oren,
bie mit oerbunbenen 2Iugen einem gähnenben 2lbgrunb jueilen; fo unoerftänbig
arbeiten alle ©hriftusfeinbe.

©hriftus hat gefiegt unb roirb roeiterfiegen. 53ei feiner Himmelfahrt beginnt
fid) bas ©ottesroort a" erfüllen, „baß ©hriftus herrfchen muß, bis ©ott alle feine
geinbe unter feine güße legen roirb." (1. ©or. 15, 25.) SBir aber, feine treuen
greunbe unb begeifterten 3lnhänger, müffen ihm ju biefem enbgültigen ©ieg oer=
helfen.
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Leimental, Birseck, Laufental und Elsaß. 8.3V Predigt und feierliches
Hochamt. ^ Stunden nach Beendigung des Gottesdienstes verlassen
die Prozessionen den Gnadenort.

28. Mai: Prozessionen von Hosstetten und Metzerlen.
29. Mai: Sonntag innerhalb der Oktav von Christi Himmelfahrt. Gottesdienst-

Ordnung wie am Feste Christi Himmelfahrt. Wallfahrt des

Arbeiterinnen-Vereins Reiben.
4. Juni: Vigil des Hochheiligen Psingstfestes. Halb 9 Uhr Amt in der Basilika.
5. Juni: Hochheiliges Psingstfest. Gottesdienst-Ordnung wie am Feste Christi

Himmelfahrt.
v. Juni: Pfingstmontag. Wird in Mariastein als Feiertag begangen und wird

der Gottesdienst in gleich feierlicher Weise gehalten wie am Pfingst-
tage selbst.

7. Juni: Pfingstdienstag. 8.3V Amt in der Basilika.
12. Juni: Fest der Hochheiligsten Dreifaltigkeit. Gottesdienst-Ordnung wie

am Feste Christi Himmelfahrt. Wallfahrt des Kirchenchores von
Pfastatt bei Miilhausen.

1ö. Juni: Hohes Fronleichnamsfest. Gottesdienst-Ordnung w>e am Feste

Christi Himmelfahrt. Am Schluß des Hochamtes wird das Aller-
heiligste ausgesetzt und der Segen erteilt. Ebenso wird während der

Vesper das Allerheiligste ausgesetzt. Während der ganzen Oktav wird
jeden Morgen ein Amt gehalten vor ausgesetztem Hochwürdigsten
Gute um halb 9 Uhr, und abends halb 8 Uhr ist Aussetzung und

Segen.
19. Juni: Sonntag innerhalb der Oktav von Fronleichnam. Gottesdienst-Ord¬

nung wie am Feste selbst, doch findet an diesem Tage die Prozession

statt.
24. Juni: Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.3V Amt in der Basilika.
23. Juni: Fest des hl. Herzens Jesu. 8.3V Amt vor ausgesetztem Hochwürdigsten

Gute und Weihe an das heiligste Herz Jesu.

Aum Feste Christi Wimmelfahrt
Christus, der Sieger.

Die Auffahrt Christi in den Himmel ist ein Triumphzug. Jetzt erst triumphiert

der Heiland der Welt vollständig über seine Feinde. Was haben die
Anschläge all seiner Widersacher hinfort noch für einen Wert? Was nützen

Drohungen, Verschwörungen, Fesseln, Marterwerkzeuge, Kreuz, Tod und Grab?
Alles dies versinkt in nichts vor dem Lichtglanz und der Majestät des sieghaften
Gottessohnes. — Hier sehen wir deutlich den ohnmächtigen Kamps menschlicher

Kleinheit und Beschränktheit gegen göttliche Größe und Allmacht. Die Menschen
kommen uns vor wie Kinder, die mit ihren ungefährlichen und possenhaften
Spielzeugen gegen eine Welt ins Feld ziehen wollen, — oder auch wie Toren,
die mit verbundenen Augen einem gähnenden Abgrund zueilen; so unverständig
arbeiten alle Christusfeinde.

Christus hat gesiegt und wirb weitersiegen. Bei seiner Himmelfahrt beginnt
sich das Gotteswort zu erfüllen, „daß Christus herrschen muß, bis Gott alle seine
Feinde unter seine Füße legen wird." (1. Cor. 15, 25.) Wir aber, seine treuen
Freunde und begeisterten Anhänger) müssen ihm zu diesem endgültigen Sieg
verhelfen.
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3unäd>ft follen wir uns felbft ©hriftus unterwerfen, jebe gafer unferes
§>eraens foü ibm, bem Könige ber §>errlid)feit, geboren.

Oann aber foil unfer Streben auch babin jielen, bafe (£briftus wieber ins
pnoate unb öffentliche 2eben ber SDtenfcben ber gugang oerfcbafft werbe. SDlittel

baju finb: ©ebet, gutes 33eifpiel, eifrige Unterftüfeung ber guten greffe unb
mutige, männliche 33etämpfung ber fcblecbten unb chriftusfeinblichen greffe.

©eien wir tief non ber Sßahrheit überaeugt, bafe wir allein, bie cbriftus-
treuen Kämpfer, mit unferem König ber f)errlid)teit an ber Spifee, bie eigentliche,
wahre unb bleibenbe ©rofemacht hier auf ©rben finb. — ©hriftus unfer König
perrfcbt unb triumphiert in alle ©wigfeit unb wir mit ihm.

*p. ^öinaena O. ©. 33.

?emtien'Muvfe in jftamftew tm $al)re 1927
11. bis 14. 3uli für 3ünglinge unb SDtänner
22. bis 25. Sluguft für Oungfrauen
18. bis 21. September für Planner frangbfifdper Sprache
26. bis 29. September für plriefter

3. bis 6. Oftober für 3ungfrauen
10. bis 13. Ottober für sf3riefter
20. bis 23. Ottober für 3ünglinge franjöfifdjer Sprache
29. Oft. bis 1. Stooember für 3ünglinge
15. bis 18. Oeaember für 3ünglinge.

Oie ©jçeraitien beginnen jeweils am genannten Sag abenbs 7 Uhr unb enben

mit bem befugten ©age, fo bafe bie legten 3üge in 33afel nod) erreicht werben
tonnen.

Slnmelbungen finb rechtaeitig erbeten an 'p. Superior ïDtariaftein, nicht an
beffen perfönliihe Slbreffe.

rs^>

Bie 'ßrimts öes Boctftü» Berrn jftuefj
t)on Kemmgen (IQ

Oer fchöne gtocxte Oftertag erwachte unb ftrahlte h^liches Sonnengolb
auf bie Hochebene oon SOtariaftein. 33on allen Seiten tarnen bie 'pilger, teils um
ihre Ofterpflicht nod) au erfüllen, wohl ber gröfete ©eil aber, um bem erften
hl. SDtefeopfer eines Steupriefters beiauwohnen. ©ana befonbers tarnen heute
bie ©Ifäffer, galt ber ©hrentag hoch einem ber ihrigen. Oas burd) ben Krieg
übel augerichtete Steiningen, in ber Stahe »on URülhaufen, ift bie f)eimat bes

glüdlicben 'primiaianten §>ocbw. f>errn 3of. SJtuefe. Seine humaniftifchen Stu=
bien machte er in 3iHisheim, feine theologifchen in Strasburg unb 33erfa.illes.
Slbbé SDtuefe ift ber Steffe bes befannten ©oaiologen sPfarrer UKuefe oon Oornad),
UJtitarbeiter bes §>ochw. §errn ©ettp, 'Pfarrer in St. 3ofeph in URülbaufen. 2lm
©harfamstag würbe er in Strafeburg 3um 'priefter geweiht unb brachte ©Ott bem

fôerrn bas erfte Opfer bar in ber 33aftlifa oon SJtariaftein. Sein greunb unb
©önner, ber fwcfew. f)err 'Pfarrer Schneiber oon Oberfpechbacb, hielt ihm bie

nad)folgenbe geftprebigt, währenb anbere 'piefterfreunbe ihm ara Slltare affiftierten
unb feine 33erwanbten ihm aum greube= unb ©hrentage nach SDtariaftein be=

gleiteten.
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Zunächst sollen wir uns selbst Christus unterwerfen, jede Faser unseres

Herzens soll ihm, dem Könige der Herrlichkeit, gehören.
Dann aber soll unser Streben auch dahin zielen, daß Christus wieder ins

private und öffentliche Leben der Menschen der Zugang verschafft werde. Mittel
dazu sind: Gebet, gutes Beispiel, eifrige Unterstützung der guten Presse und
mutige, männliche Bekämpfung der schlechten und christusfeindlichen Presse.

Seien wir tief von der Wahrheit überzeugt, datz wir allein, die christustreuen

Kämpfer, mit unserem König der Herrlichkeit an der Spitze, die eigentliche,
wahre >und bleibende Großmacht hier auf Erden sind. — Christus unser König
herrscht und triumphiert in alle Ewigkeit und wir mit ihm.

P. Vinzenz O. S. B.

Exercitienâurse in Mariastein im Dahre IY27
11. bis 14. Juli für Jünglinge >und Männer
22. bis 25. August für Jungfrauen
18. bis 21. September für Männer französischer Sprache
26. bis 29. September für Priester

3. bis 6. Oktober für Jungfrauen
19. bis 13. Oktober für Priester
26. bis 23. Oktober für Jünglinge französischer Sprache
29. Okt. bis 1. November für Jünglinge
15. bis 18. Dezember für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweils am genannten Tag abends 7 Uhr und enden

mit dem besagten Tage, so datz die letzten Züge in Basel noch erreicht werden
können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an P. Superior Mariastein, nicht an
dessen persönliche Adresse.

Die Primiz des Hochw. Herrn Dost Muest
von Neiningen Mst>

Der schöne zweite Ostertag erwachte und strahlte herrliches Sonnengold
auf die Hochebene von Mariastein. Von allen Seiten kamen die Pilger, teils um
ihre Osterpflicht noch zu erfüllen, wohl der größte Teil aber, um dem ersten

hl. Metzopfer eines Neupriesters beizuwohnen. Ganz besonders kamen heute
die Elsässer, galt der Ehrentag doch einem der ihrigen. Das durch den Krieg
übel zugerichtete Reiningen, in der Nähe von Mülhausen, ist die Heimat des

glücklichen Primizianten Hochw. Herrn Ios. Muetz. Seine humanistischen Studien

machte er in Zillisheim, seine theologischen in Stratzburg und Versailles.
Abbê Muetz ist der Neffe des bekannten Soziologen Pfarrer Muetz von Dornach,
Mitarbeiter des Hochw. Herrn Cetty, Pfarrer in St. Joseph in Mülhausen. Am
Charsamstag wurde er in Stratzburg zum Priester geweiht und brachte Gott dem

Herrn das erste Opfer dar in der Basilika von Mariastein. Sein Freund und
Gönner, der Hochw. Herr Pfarrer Schneider von Oberspechbach, hielt ihm die

nachfolgende Festpredigt, während andere Piesterfreunde ihm am Altare assistierten
und seine Verwandten ihm zum Freude- und Ehrentage nach Mariastein
begleiteten.
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Prcîitgt öes Ipodjun 1pm*n Pfarrer @d)tmï>et*
„Hodie salus domui huic facta est",
„Heute ist diesem Hause Heil widerfahren," Luc. 19, 8.

frocbwürbiger frerr s})rimi3iant!
§)oc^)ir>ürbige ©eifflicbïeit!

Siebe, in (£t>rift>us bem frerrn oerfammelte geftgenoffen!

„freute ift biefem fraufe freil wiberfatrren", fo jubelte mit gacbäus g ans
SRariaftein, jo jubelte bie ganse fatbolifcbe ©cbweis, bas ganse d>riftlid>e C£Lfafe=

lanb, als am 15. Sluguft oorigen 3aferes bieje altebrmürbige Sßallfabrtsfircbe r>on

SERariaftein unter feftlidrem ©epränge sur böafilita erhoben, ihr hoch unb alljeits
oerebrtes ©nabenbilb ber lieben SRutter oon ©tein unter Slffiftens ber hofften
2Bürbenträger feierlidrft getränt würbe.

„freute ift biefem fraufe freil roiberfabren", fo haben mir allen ©runb ju
jubeln auch in biefer ©nabenftunbe. 3n ber neuerbobenen SSafilifa finbet sum
erften 2Ral boute eine ^primij ftatt; eine neue ©nabe, eine neue ©bro, eine

neue Slusseidmung für fie; fie ift ber frodrseitsfaal eines Steupriefters getoorben.

„freute ift biefem fraufe freil toiberfabren". Diefer 3ubelruf gilt aber in

crfter Sinie bem fraufe, ber gamilie SJtuefe oon Sreiningen, aus ber ber junge
^rimijiant beroorgegangen.

,,©s ift freil roiberfabren", sunädrft bir, mein lieber greunb unb äRitbruber,
bocbtoürbiger Steupriefter. 3d) brauche bir nicbt erft ju fagen, warum. Da weifet
unb füblft beffer, was in biefenr gefegneten Slugenblid in beinern neu gefdraffenen
'•ffriefterberjen oorgebt, als id) es su fdrilbern oermag. Du bift am giele. fßis
jefet bift bu im S3orbof geftanben unb baft febnfücbtig oerlangt nach bem bl- ©o=

Seite, beute barfft bu bmeintreten ins Heiligtum" „tu es sacerdos in aetemum, bu

bift ipriefter in ©wigfeit." S3is jefet bift bu am Ufer gefeffen unb baft fleifeig am
Stefee geflochten, freute ift es fertig geworben, unb nun tannft bu es auswerfen,
um SERenfcben su fangen. Du baft bisher mübfam am ©tranbe bcin ©cfeifflein
gelaben. freute ift es befrachtet, unb bu barfft hinausfahren ins SBeite, um bas
©olb bes ©oangeliums ben Slrnren im ©eift ansubieten unb SSalfam in wunbe
frersen 3U ftreuen. S3oll überftrömenber 3Bonne unb ©eligfeit wirft bu bas

SRagnificat anftimmen unb mit SRaria es binaus= unb hinaufjubeln: „frodr preifet
meine ©eele ben frerrn, unb mein ©eift froblodt in ©Ott meinem freile, benn
©rofees bat an mir getan, ber ba mächtig unb beffen Stame beilig ift."

Sticht bir allein aber oon ben Deinen gilt bie geftfreube. ©s freut ficb
broben bein feiig oerftorbener 33ater, bein 3U früh oerfdriebener bocbtoürbiger
Onfel; mein einftiger Pfarrer unb greunb unb Statgeber, ber oerbienftoolle
©osialoge unferer freimat. ©ie fenben bir oom frimmel borab ihren oäterlicben
©egen.

3Bem aber ift wobl nad) bir, Ib. SRitbruber, am meiften freil wiberfabren?
SBer wirb fid) boute am meiften mit bir freuen? O, sweifelsobne beinc liebe
SDtutter; SERutter eines ^riefters 3U fein, geugin su fein, wie bas Äinb ihrer
Siebe unb ©drmersen bas erfte SERal bas erhabene ipriefteramt ausübt am Slltar,
— o, man müfete eben bas frerj einer SRutter befifeen, um biefe 2Bonne su faffen,
gefdrweige 3U febilbern. Sticht wahr, liebe SRutter, boute haben ©ie reichlichen
©rfafe für bie Dielen Stäcbte, bie ©ie bereinft am S3ettlein bes tleinen 3ofepb
burd)wad)t, für all bie SERutterliebe unb URutteropfer, bie ©ie bem ©nabenfinb
in ben fpäteren 3abrcn, bie ganse ©fubienseit binbureb bescigt bis auf ben beu=

tigen Dag. 3a„ all bie SERüben unb ©orgen, bie ©ie um feinetwillen getragen, fie
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Predigt des Hochw. Herrn Pfarrer Schneider
„kkockie salus ckomui buic kacts, est",
„Heute ist âiesein Hause Heil vickerkabreu." duc. 19, 8.

Hochwürdiger Herr Primiziant!
Hochwürdige Geistlichkeit!

Liebe, in Christus dem Herrn versammelte Festgenossen!

„Heute ist diesem Hause Heil widerfahren", so jubelte mit Zachäus ganz
Mariastein, so jubelte die ganze katholische Schweiz, das ganze christliche Elsaß-
land, als am 15. August vorigen Jahres diese altehrwürdige Wallfahrtskirche von
Mariastein unter festlichem Gepränge zur Basilika erhoben, ihr hoch und allseits
verehrtes Gnadenbild der lieben Mutter von Stein unter Assistenz der höchsten

Würdenträger feierlichst gekrönt wurde.
„Heute ist diesem Hause Heil widerfahren", so haben wir allen Grund zu

jubeln auch in dieser Gnadenstunde. In der neuerhobenen Basilika findet zum
ersten Mal heute eine Primiz statt! eine neue Gnade, eine neue Ehre, eine

neue Auszeichnung sür sie; sie ist der Hochzeitssaal eines Neupriesters geworden.
„Heute ist diesem Hause Heil widerfahren". Dieser Iubelruf gilt aber in

erster Linie dem Hause, der Familie Mueß von Reiningen, aus der der junge
Primiziant hervorgegangen.

„Es ist Heil widerfahren", zunächst dir, mein lieber Freund und Mitbruder,
hochwürdiger Neupriester. Ich brauche dir nicht erst zu sagen, warum. Du weiht
und fühlst besser, was in diesem gesegneten Augenblick in deinem neu geschaffenen
Priesterherzen vorgeht, als ich es zu schildern vermag. Du bist am Ziele. Bis
letzt bist du im Vorhof gestanden und hast sehnsüchtig verlangt nach dem hl. Ge-
zelte, heute darfst du hineintreten ins Heiligtum" „tu essacei-àos !n aeteruum. du

bist Priester in Ewigkeit." Bis jetzt bist du am Ufer gesessen und hast fleißig am
Netze geflochten. Heute ist es fertig geworden, und nun kannst du es auswerfen,
um Menschen zu fangen. Du hast bisher mühsam am Strande dein Schifflein
geladen. Heute ist es befrachtet, und du darfst hinausfahren ins Weite, um das
Gold des Evangeliums den Armen im Geist anzubieten und Balsam in wunde
Herzen zu streuen. Voll überströmender Wonne und Seligkeit wirst du das

Magnificat anstimmen und mit Maria es hinaus- und hinaufjubeln: „Hoch preiset
meine Seele den Herrn, und mein Geist frohlockt in Gott meinem Heile, denn

Großes hat an mir getan, der da mächtig und dessen Name heilig ist."
Nicht dir allein aber von den Deinen gilt die Festfreude. Es freut sich

droben dein selig verstorbener Vater, dein zu früh verschiedener hochwürdiger
Onkel: mein einstiger Pfarrer und Freund und Ratgeber, der verdienstvolle
Sozialoge unserer Heimat. Sie senden dir vom Himmel herab ihren väterlichen
Segen.

Wem aber ist wohl nach dir, lb. Mitbruder, am meisten Heil widerfahren?
Wer wird sich heute am meisten mit dir freuen? O, zweifelsohne deine liebe
Mutter; Mutter eines Priesters zu sein, Zeugin zu sein, wie das Kind ihrer
Liebe und Schmerzen das erste Mal das erhabene Priesteramt ausübt am Altar,
— o, man müßte eben das Herz einer Mutter besitzen, um diese Wonne zu fassen,
geschweige zu schildern. Nicht wahr, liebe Mutter, heute haben Sie reichlichen
Ersatz für die vielen Nächte, die Sie dereinst am Bettlein des kleinen Joseph
durchwacht, für all die Mutterliebe und Mutteropfer, die Sie dem Gnadenkind
in den späteren Iahren, die ganze Studienzeit hindurch bezeigt bis auf den
heutigen Tag. Ja, all die Mühen und Sorgen, die Sie um seinetwillen getragen, sie
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Dcrfd)totnben taute wie ber iRebel nor ber aufgebenben ©onne unb haben ficb in
SBonne unb 3ubel oerwanbelt. ©ewijf cntftrömt in biefem gefegneten 2lugen=
blicf Syrern überglüdlicben SRutterberaen bas Danf= unb Slbenbgebet bcs greifen
©imeon: „Nunc dimittis, nun ent'laffe, o fierr, beine Wienerin in grieben, benn
meine Slugen haben bas fpeil gefehen."

Gs ift eucb |)eil wiberfabren, ibr lb. ©efcbwifter bes iReupriefters. 3m
©lanje eures 33rubers Söürbe tonnt ibr eucb beute fonnen, unb, toie bie ©arben
im Sraume bes agpptifcben 3ofepb, eud) Derneigen oor eurem 3ofepb, roenn feine
nocb oom bl- Salböl triefenbe §>anb eucb aunt erften itltal ben ©egen fpenbet.
„Haec dies", „Das ift ber Sag, ben ber §>err für eucb gemacht bat, bamit ibr
aufjaucbjen tonnt unb froblod'en an ibm."

Gs ift £eil roiberfabren alien 53erroanbten unb 33etannten; unb freubig um=

ringen ibren jugenblicben iianbsmann bie 9leininger bo<hwürbigen ©eiftlidjen
unb begrüben unb beglüdtoünfcben ibn als ibren neuen iJRitbruber unb SDtit=

arbeitet im 3ßeinberge bes £errn. iRid)t in letter üinie aber ift £>eil loiberfabren
bem guten Birten oon IReiningen, §>errn 'Pfarrer ©pinbler. Gr bat unfercn
primiaianten auf bie erfte ©nabcnsreife geführt. 3Bie freut er fid) baute, ihn am

gielc su feben! 3n roentgen ^lugenbliden toirb er glüdftrablenb ibn binaufgeleiten
bie ©tufen bes Slltars, um allernäcbfter geuge feiner erften bl- priefterlicben
§anblung au fein.

Oolite ba nicht auch icb, bes Primiaianten treuer greunb, oon ganjem f>er=

3en ber geftesferube mid) hingeben? — O, bod), auch ich babe baute ein 'Jtedrt

auf greube. Unb in ber £>ocbflut meiner innern SBonnegefüble juble ich mit
bit, bu lieber greunb: „Gs ift mir §eil roiberfabren". Gs ift mir freil roiber=

fahren, bafe bu mich ilnroürbigen geroürbigt baft, an beinern fipönften, ebren=

oollften Sebenstage ber bota" 33ebeutung biefes beines heutigen greubenfeftes
auf ber Sandel Slusbrud ju oerleiben. 3Baoum benn nun aber, m. I. Gbr. biefe

uligemeine greube, biefer überfcbroenglicbe 3ubel? 2Barum biefe ganae feftlicbe
ïseranftaltung, biefe hoben Gbrenbeaeugungen einem 3üngling, ber erft am
Slnfang feiner Saufbafm ftebt, ber erft nod) au aeigen bat, toas er ift unb toas
er fann? 3br toijjt es roobl, bafe all bas nicht feiner Perfon jugebacbt ift, fon=
bern bem fcbweren erhabenen 2lmte, bas oorgeftern auf feine jungen ©cbultern
gelegt rourbe. Gs ift bas Prieftertum 3efu Gbrifti, bas toir in ihm oerebren, ja es

ift ber |>eilanb felber, bem toir im neugetoeibten priefter unfere fudbigungen
barbringen; benn ber Priefter ift nichts anberes als ber jroeite Ghriftus.

Der atoeite Ghriftus erftens am Opferaltar unb atoeitens auf feinem 2lr=

beitsfelb.
I.

Gines Sages, unmittelbar oor feinem bittern Seihen unb ©terben, nahm ber

göttl. §>eilanb 33rot in feine hl- |>änbe unb fprach: „Das ift mein Seib, ber für
euih hingegetan toirb", unb bann ben Sîeld) mit SBein unb fprad): „Das ift mein
iölut, bas für euch unb für Diele toirb oergoffen werben." Das toar bie erfte
heilige 3Reffe, bie erfte primia, welche auf Grben gefeiert würbe. Der Priefter,
welcher fie feierte, war fein anberer als 3efus Ghriftus felbft, bie Slpoftel waren
bie Seilnehmer an biefer SReffe, unb ber Slbenbmahlfaal au 3erufalem bie 33a=

filifa, in welcher fie gehalten würbe. Gs war aber aud) augleiib bie erfte Priefter=
weihe. Der fteilanb felber weihte ba feine dpoftel au Prieftern, inbem er au

ihnen fprad): „£ut bies au meinem 2lnbenfen." Das heifet, tut fürberhin basfelbe,

was id) getan habe; wanbelt wie ich 23tmt unb 2Bein in meinen Seib unb in mein
33lut.
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verschwinden heute wie der Nebei vor der aufgehenden Sonne und haben sich in
Wonne und Jubel verwandelt. Gewiß entströmt in diesem gesegneten Augenblick

Ihrem überglücklichen Mutterherzen das Dank- und Abendgebet des greisen
Simeon: „dlunc äimittis, nun entlasse, o Herr, deine Dienerin in Frieden, denn
meine Augen haben das Heil gesehen."

Es ist euch Heil widerfahren, ihr Ib. Geschwister des Neupriesters. Im
Glänze eures Bruders Würde könnt ihr euch heute sonnen, und, wie die Garben
im Traume des ägyptischen Joseph, euch verneigen vor eurem Joseph, wenn seine

noch vom hl. Salböl triefende Hand euch zum ersten Mal den Segen spendet,
„blasc ckies", „Das ist der Tag, den der Herr für euch gemacht hat, damit ihr
aufjauchzen könnt «und frohlocken an ihm."

Es ist Heil widerfahren allen Verwandten und Bekannten; und freudig
umringen ihren jugendlichen Landsmann die Neininger hochwürdigen Geistlichen
und begrüßen und beglückwünschen ihn als ihren neuen Mitbruder und
Mitarbeiter im Weinberge des Herrn. Nicht in letzter Linie aber ist Heil widerfahren
dem g-uten Hirten von Reiningen, Herrn Pfarrer Spindler. Er hat unseren

Primizianten auf die erste Gnadensreise geführt. Wie freut er sich heute, ihn am

Ziele zu sehen! In wenigen Augenblicken wird er glückstrahlend ihn hinaufgeleiten
die Stufen des Altars, um allernächster Zeuge seiner ersten hl. priesterlichen
Handlung zu sein.

Sollte da nicht auch ich, des Primizianten treuer Freund, von ganzem Herzen

der Festesferude mich hingeben? — O, doch, auch ich habe heute ein Recht
auf Freude. Und in der Hochflut meiner innern Wonnegefühle juble ich mit
dir, du lieber Freund: „Es ist mir Heil widerfahren". Es ist mir Heil
widerfahren, daß du mich Unwürdigen gewürdigt hast, an deinem schönsten,
ehrenvollsten Lebenstage der hohen Bedeutung dieses deines heuligen Freudenfestes
auf der Kanzel Ausdruck zu verleihen. Wavum denn nun aber, m. I. Chr. diese

allgemeine Freude, dieser überschwengliche Jubel? Warum diese ganze festliche

Veranstaltung, diese hohen Ehrenbezeugungen einem Jüngling, der erst am

Anfang seiner Laufbahn steht, der erst noch zu zeigen hat, was er ist und was
er kann? Ihr wißt es wohl, daß all das nicht seiner Person zugedacht ist,
sondern dem schweren erhabenen Amte, das vorgestern auf seine jungen Schultern
gelegt wurde. Es ist das Priestertum Jesu Christi, das wir in ihm verehren, ja es

ist der Heiland selber, dem wir im neugeweihten Priester unsere Huldigungen
darbringen; denn der Priester ist nichts anderes als der zweite Christus.

Der zweite Christus erstens am Opferaltar und zweitens auf seinem
Arbeitsfeld.

I.

Eines Tages, unmittelbar vor seinem bittern Leiden und Sterben, nahm der

göttl. Heiland Brot in seine hl. Hände und sprach: „Das ist mein Leib, der für
euch hingegeben wird", und dann den Kelch mit Wein und sprach: „Das ist mein
Blut, das für euch und für viele wird vergossen werden." Das war die erste

heilige Messe, die erste Primiz, welche auf Erden gefeiert wurde. Der Priester,
welcher sie feierte, war kein anderer als Jesus Christus selbst, die Apostel waren
die Teilnehmer an dieser Messe, und der Abendmahlsaal zu Jerusalem die
Basilika, >in welcher sie gehalten wurde. Es war aber auch zugleich die erste Priesterweihe.

Der Heiland selber weihte da seine Apostel zu Priestern, indem er zu
ihnen sprach: „Tut dies zu meinem Andenken." Das heißt, tut fürderhin dasselbe,

was ich getan habe; wandelt wie ich Brot und Wein in meinen Leib und in mein
Blut.
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damals waren bie 2fpoftel um ihn perfammelt; aber fein allwiffenbes 2luge
faf) in biefer bl- ©tunbe fcbon jum ooraus all bie oielen ^riefter in all ben

fommenben 3abrbunberten, bie tun werben, was er getan, es fab bie taufenb
21ltäre wnb Kirchen, in benen fort unb fort bas unblutige Opfer oon feinen

^rieftern bargebracbt werben füllte. Das allfebenbe 2luge 3efu ©brifti bat in

jenem 2lugenblicf aucb uns geflaut hier in biefem 2lbenbmablfaat oon 13Drtaria=

ftein, bat unferen neugeweibten Priefter gefeben, ber jum erften SRal Eintritt an
bie Stufen bes 2lltars, um ba au feinem 2lnbenfen au tun, was er ibm aufge=

tragen.
3n wenigen 2Rinuten waltet er biefes feines erhabenen 2lmtes unb fpncbt

bas große weltumfpannenbe 2Bort: „Hoc est enim corpus meum, bas ift mein ßeib".
3n bemfelben Slugenblid öffnen fid) bie Sore bes Rimmels, unb ©oft ber 2111=

mächtige fteigt hinab in feine gefalbten Priefterbänbe. „0 mira dignatio!» ruft
ba ber bl- 23ernarbus aus. Unb ber bl- ©pbrem: „O erftaunlicbes 3Bunber, o un=

ausfprecblicbe 2Rad)t unb 2öürbe bes Priefters!" SIRaria, bie SRutter bes gött=
lieben fiobepriefters bat in fünf SBorten ben ©ottesfobn Dom fnmmel berab=

gerufen in ibren jungfräulieben Schoß: „Fiat mihi secundum verbum tuum", fprad)
fie. „URir gefebebe nacb beinern SBorte." Unb bas 3Bort ift glctfd) geworben.
„Hoc est enim corpus meum, benn bas mein 2eib," fpricbf ber Priefter.
Unb auf biefe feine fünf 2Borte bin ift in feinen f)änben bas 23rot ©ott ge=

worben. O Priefter, wer ift bir noeb gleich an URad)t unb SBürbe?

2lls einftens ber bl- Äönig Oaoib in einer Sternennacbt aufwärtsblidte unb
bie unaabligen fnmmelslicbter betrachtete, bie ba am nächtlichen girmament glühen
unb funfein, ba brach er in bie 3Borte aus: „2Bas ift ber URenfcb, baß bu feiner
gebenf'ft, o ©ott! — 2Benig unter bie ©ngel baft bu ihn gefeßt, mit ©bre unb

f>errtid)feit baft bu ihn gefrönt." 9Rocb oiel mehr fann man Dom Priefter fagen:
„SRit ©bre unb f)errlid)feit, o f>err, baft bu ihn gefrönt, wenig unter bie ©ngel
baff bu ihn gefegt, ja gleicbfam mitten hinein unter bie ©ngel, ja nod) höher
als bie ©ngel. SRie bat ein ©ngel bie SRad)t erhalten, eine 25rotfcbeibe in ben

Sohn ©ottes au oerwanbeln. 2lm 2lltare feben wir fie, bie feiigen ©eifter, in
jener Haltung, bie ihnen ber bl- 3obannes ausweift: „Et ceciderunt in conspectu
troni in faciès suas". „Unb bie ©ngel liegen auf ihrem 2lngeficbte oor bem

Sbrone bes f>errn". Oer Priefter aber oerbarrt in aufred)ter Stellung; er ift
im 23efiße ber 2l<uforität, er banbelt im 2luftrage unb 3Ramen ©brifti. ©r allein
muß unb barf ©briftus auf ©rben pertreten, er iff ber fortlebenbe unb fortwir=
fenbe ©briftus.

©ine baebangefebene Perfönlicbfeit Oefterreicbs liefe fieb jeben URorgen mit
ben bad)trabenben 3Borten wed'en: „§>err ©raf, Sie haben baute grofee Oinge au
tun." 2Beld>er Sterbliche, liebe ©briften, fann mit größerer Berechtigung fo
fpreefeen als ber Priefter ©ottes? 3eben SERorgen oollaiebt er ben größten, bie

ganae 2Belt umfaffenben biplomatifcben 2lft, wenn er ben ffimmel mit ber ©rbe
perföbnt im großen, gebeimnisoollen Saloarienopfer mit all feinen ©naben unb
Segnungen unb Sübnungen. 3a wahrhaftig, er bat jeben Sag große, unermeß=
lieb große, göttliche Oinge au tun. Oinge fo groß unb fo wichtig, baß ohne fie
bie 3Belt in ihren Sünben unb ©reuein unb 2aftern fcbon längft untergegangen
wäre. Ohne biefe Oinge, ohne bas bl- UReßopfer, hätten wir feinen ©briftus mehr
auf ©rben, unb ohne ©briftus feine ©nabe unb feinen Segen mehr. Oie 2Bett
wäre eine ©iswüfte, bas StRen'frfjenleben namenslos öbe unb traurig. 2Bas bie
fünbige Sßett noch in ihren 2lngeln hält, bas ift bas bl- SReßopfer, bargebracbt
oom fafbolifd>en Priefter. Oer Priefter am 2lltare wirb alfo mit fRecbt ein
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Damals waren die Apostel um ihn versammelt; aber sein allwissendes Auge
sah in dieser hl. Stunde schon zum voraus all die vielen Priester in all den

kommenden Jahrhunderten, die tun werden, was er getan, es sah die tausend
Altäre «und Kirchen, in denen fort und fort das unblutige Opfer von seinen

Priestern dargebracht werden sollte. Das allsehende Auge Jesu Christi hat in

jenem Augenblick auch uns geschaut hier in diesem Abendmahlsaal von Mariastein,

hat unseren neugeweihten Priester gesehen, der zum ersten Mal hintritt an
die Stufen des Altars, um da zu seinem Andenken zu tun, was er ihm
aufgetragen.

In wenigen Minuten waltet er dieses seines erhabenen Amtes und spricht
das große weltumspannende Wort: „kkc>c est enim corpus meum, das ist mein Leib".
In demselben Augenblick öffnen sich die Tore des Himmels, und Gott der

Allmächtige steigt hinab in seine gesalbten Priesterhände. »L> uura äiguatw!» ruft
da der hl. Bernardus aus. Und -der HI. Ephrem: „O erstaunliches Wunder, o

unaussprechliche Macht und Würde des Priesters!" Maria, die Mutter des

göttlichen Hohepriesters hat in fünf Worten den Gottessohn vom Himmel
herabgerufen in ihren jungfräulichen Schoß: .Fiat -uibi secuuckuiu verbum tuuiu", sprach

sie. „Mir geschehe nach deinem Worte." Und das Wort ist Fleisch geworden.
,,kkc>c est euiiu corpus lueuru. denn das mein Leib," spricht der Priester.
Und auf diese seine fünf Worte hin ist in seinen Händen das Brot Gott
geworden. O Priester, wer ist dir noch gleich an Macht 'und Würde?

Als einstens der hl. König David in einer Sternennacht aufwärtsblickte und
die unzähligen Himmelslichter betrachtete, die da am nächtlichen Firmament glühen
und funkeln, da brach er in die Worte aus: „Was ist der Mensch, daß du seiner
gedenkst, o Gott! — Wenig unter die Engel hast du ihn gesetzt, mit Ehre und

Herrlichkeit hast -du ihn gekrönt." Noch viel mehr kann man vom Priester sagen:

„Mit Ehre und Herrlichkeit, o Herr, hast du ihn gekrönt, wenig unter die Engel
hast du ihn gesetzt, ja gleichsam mitten hinein unter die Engel, ja noch höher
als die Engel. Nie hat ein Engel die Macht erhalten, eine Brotscheibe in den

Sohn Gottes zu verwandeln. Am Altare sehen wir sie, die seligen Geister, in
jener Haltung, die ihnen der hl. Johannes ausweist: cecicleruut in conspectu
iroui in kucies suas". „Und die Engel liegen auf ihrem Angesichts vor dem

Throne des Herrn". Der Priester aber verharrt in aufrechter Stellung; er ist
im Besitze der Autorität, er handelt im Auftrage und Namen Christi. Er allein
muß und darf Christus auf Erden vertreten, er ist der fortlebende und fortwirkende

Christus.
Eine hochangesehene Persönlichkeit Oesterreichs ließ sich jeden Morgen mit

den hochtrabenden Worten wecken: „Herr Graf, Sie haben heute große Dinge zu
tun." Welcher Sterbliche, liebe Christen, kann mit größerer Berechtigung so

sprechen als der Priester Gottes? Jeden Morgen vollzieht er den größten, die

ganze Welt umfassenden diplomatischen Akt, wenn er den Himmel mit der Erde
versöhnt im großen, geheimnisvollen Kalvarienopfer mit all seinen Gnaden und
Segnungen und Sühnungen. Ja wahrhaftig, er hat jeden Tag große, unermeßlich

große, göttliche Dinge zu tun. Dinge so groß und so wichtig, daß ohne sie
die Welt in ihren Sünden -und Greueln und Lastern schon längst untergegangen
wäre. Ohne diese Dinge, ohne das hl. Meßopfer, hätten wir keinen Christus mehr
auf Erden, und ohne Christus keine Gnade und keinen Segen mehr. Die Welt
wäre eine Eiswüste, das Menschenleben namenslos öde und traurig. Mas die
sündige Welt noch in ihren Angeln hält, das ist das hl. Meßopfer, dargebracht
vom katholischen Priester. Der Priester am Altare wird also mit Recht ein
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aweiter SBelterlöfer, ein aweiter ©briftus genannt. Slber nicht nur am Slltar, auf
feinem ganjen Slrbeitsfelb ift ber födefter ein aweiter ©briftus.

©s gab einmal eine fd)öne, feiige Seit für bie Sßelt, bas waren jene brei
überreichen ©nabenjabre, in benen ber fceilanh in URenfcbengeftalt auf ©rben
wanbelte. ®a fonnten1 bie 3Renfd)cn ja ihm eilen unb feinen entjüctenben unb

beglüdenben Sßorten laufeben, welche bie Firmen im ©elfte feiig • priefen unb ben

Sanftmütigen unb ben griebfertigen bas fümmlreicb oerfprad)en, ba fonnte man
bie Kranten 3U ibm bringen, bafe er ibnen bie fcänbe auflege unb fie befreie non
ibrer Qual. ©a fonnten bie Sünber cor ibm nieberfnien unb ibn anflehen:
3efu, bu Sohn Qaoibs, erbarme bieb unfer. Unb er erbarmte fid) ihrer unb liefe

ihnen bie Sünben nach- 3a, bas waren feböne, gnabenretdw ©age.
Unb boeb, liebe ©briften, finb unfere ©age nid>t minber gnabenreid). Qtefer

nämliche ©briftus mit all feiner URacbt, mit all feiner Siebe unb ©üte unb 33arm=

beraigfeit fdpreitet auch beute nod) im fatbolifeben ^riefter nicht nur bureb ben

lleinen ©rbenwinfel ^aläftina, fonbern burd) alle fRäume unb Golfer unb Sänber,
©s genügte bem fwilanb nicht, nur einmal unb nur an einem Orte fid) für uns ju
opfern, es genügte ihm nicht, nur am Slltar oertreten ju fein burd) feinen Opfer=
priefter, es genügte ihm nicht, nur in ben ©abernafeln ber Kirchen gegenwärtig
3U bleiben; in ben lebenbigen ©abernateln unferer fferaen will er wohnen; er will
gana uns gehören, aber nur burd) ben priefter. ®er priefter foil bie ©ebanfen
feines beihrsften fperaens weiter benfen, bie ©pacbe feines URunbes weiter fpre»
eben, bie ©nabenmerfe feiner f>änbe weiter Wirten, ©r foil ber fortlebenbe, ber

fortwirtenbe, ber fortliebenbe ©briftus fein. Unb wie fdwn (oft ber priefter
biefe feine hob© göttliche 2tufga.be!

2lm 2lltar oerwanbelt er Vrot unb 2Bein in ben beiligften Seib unb in bas

beiligfte 53Iut unb reicht es ben ©laubigen aur SRabrung fürs ewige Seben. 3m
löeicbtftubl oerwanbelt er in einem Slugenblid ein Kinb Satans in ein Kinb ©ot=
tes unb übergibt ihm bas ©rbe bes Rimmels. Kein Kaifer unb fein König unb
fein Staatspräfibent, unb wenn ihm bie gan3e SBelt untertänigft au güfeen läge,
nicht bie ©höre ber ©ngel unb nid)t bie ^eiligen bes Rimmels unb felbft nicht bie

Königin bes Rimmels oermögen bas wirffame 3ßort 3U fpreeben: „Qeine Sünben
finb bir oergeben." ©)as tann nur ber fatbolifd)e priefter. 3tur ihn meinte ber
göttliche fceilanb, als er 3u ben Slpofteln fpracb: „Qenen ihr bie Sünben nad)laf=
fet, benen finb fie nadpgelaffen, unb benen ihr fie behaltet, benen finb fie behalten."

Unb bdtteft bu auch jebes ber aebn ©ebote in allen Stufen übertreten, bie nur
immer benfbarften Verbrechen begangen, fo aablreid) wie ber ©anb am UReeres»

ftranb: mit einem 3Bort befreit bich ber priefter oon beiner Sünbenlaft, föbnt
bid) aus mit beinern ©ott, entreifet bid) ber §>ölle unb gibt bir ben grieben wieber,
ben füfeen freraensfrieben, ben grieben, ben bir bie ganae 2Belt mit all ihren ©bren
unb ^Reichtümern nicht geben tann.

So gebt ber oon ©Ott berufene URann ber ©nahe Schritt für Schritt in
feinem ^riefterleben ben fieilanbweg. ©r fteigt auf ben Seligfeitsberg ber Kan»
ael, bas Volt au belehren, eingebenf feiner göttlichen Senbung: „(Sehet bin in alle
Siklt unb lehret alle Völfer unb lehret fie alles halten, was ich euch gelehrt habe;
wer euch hört, ber hört mid), wer euch oerad)tet, ber oerad)tet mid)." Unb er
fpricht ba auf ber Kanael biefelben lehrreichen unb wabrbeitsoollen Sßorte, bie

3efus einftens an bie Volfsfcharen tpaläftinas richtete. Qa mahnt er in unferer
Seit ber grofeen foaialen 9tot unb ber immer mehr fich oerfebärfenben Klaffen»
tämpfe, ben Slrmen, nicht febnfücbitiig binaufcbielen auf bie ©üter ber ^Reichen —
unb ben ^Reichen weift er bin auf bie Vruberpflichten, bie er gegenüber ben Dar-
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zweiter Welterlöser, ein zweiter Christus genannt. Aber nicht nur am Altar, auf
seinem ganzen Arbeitsfeld ist der Priester ein zweiter Christus.

Es gab einmal eine schöne, selige Zeit für die Welt, das waren jene drei
überreichen Gnadenjahre, in denen der Heiland in Menschengestalt auf Erden
wandelte. Da konnten die Menschen z-u ihm eilen und seinen entzückenden und

beglückenden Worten lauschen, welche die Armen im Geiste selig priesen und den

Sanftmütigen und den Friedfertigen das Himmlreich versprachen, da konnte man
die Kranken zu ihm bringen, daß er ihnen die Hände auflege und sie befreie von
ihrer Qual. Da konnten die Sünder vor ihm niederknien und ihn anflehen:
Jesu, du Sohn Davids, erbarme dich unser. And er erbarmte sich ihrer und ließ
ihnen die Sünden nach. Ja, das waren schöne, gnadenreiche Tage.

Und doch, liebe Christen, sind unsere Tage nicht minder gnadenreich. Dieser
nämliche Christus mit all seiner Macht, mit all seiner Liebe und Güte und
Barmherzigkeit schreitet auch heute noch im katholischen Priester nicht nur durch den

lleinen Erdenwinkel Palästina, sondern durch alle Räume und Völker «und Länder.
Es genügte dem Heiland nicht, nur einmal und nur an einem Orte sich für uns zu

opfern, es genügte ihm nicht, nur am Altar vertreten zu sein durch seinen
Opferpriester, es genügte ihm nicht, nur in den Tabernakeln der Kirchen gegenwärtig
zu bleiben! in den lebendigen Tabernakeln unserer Herzen will er wohnen; er will
ganz uns gehören, aber nur durch den Priester. Der Priester soll die Gedanken
seines heiligsten Herzens weiter denken, die Spache seines Mundes weiter sprechen,

die Gnadenwerke seiner Hände weiter wirken. Er soll der fortlebende, der

fortwirkende, der fortliebende Christus sein. Und wie schön löst der Priester
diese seine hohe, göttliche Aufgabe!

Am Altar verwandelt er Brot und Wein in den heiligsten Leib und in das

heiligste Blut und reicht es den Gläubigen zur Nahrung fürs ewige Leben. Im
Beichtstuhl verwandelt er in einem Augenblick ein Kind Satans in ein Kind Gottes

und übergibt ihm das Erbe des Himmels. Kein Kaiser und kein König und
kein Staatspräsident, und wenn ihm die ganze Welt untertänigst zu Füßen läge,
nicht die Chöre der Engel und nicht die Heiligen des Himmels «und selbst nicht die

Königin des Himmels vermögen das wirksame Wort zu sprechen: „Deine Sünden
sind dir vergeben." Das kann nur der katholische Priester. Nur ihn meinte der
göttliche Heiland, als er zu den Aposteln sprach: „Denen ihr die Sünden nachlasset,

denen sind sie nachgelassen, und denen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten."
Und hättest du auch jedes der zehn Gebote in allen Stufen übertreten, die nur

immer denkbarsten Verbrechen begangen, so zahlreich wie der Sand am Meeresstrand:

mit einem Wort befreit dich der Priester von deiner Sündenlast, söhnt
dich aus mit deinem Gott, entreißt dich der Hölle mnd gibt dir den Frieden wieder,
den süßen Herzensfrieden, den Frieden, den dir die ganze Welt mit all ihren Ehren
und Reichtümern nicht geben kann.

So geht der von Gott berufene Mann der Gnade Schritt für Schritt in
seinem Priesterleben den Heilandweg. Er steigt auf den Seligkeitsberg der Kanzel,

das Volk zu belehren, eingedenk seiner göttlichen Sendung: „Gehet hin in alle
Welt und lehret alle Völker und lehret sie alles halten, was ich euch gelehrt habe;
wer euch hört, der hört mich, wer euch verachtet, der verachtet mich." Und er
spricht da auf der Kanzel dieselben lehrreichen und wahrheitsvollen Worte, die
Jesus einstens an die Volksscharen Palästinas richtete. Da mahnt er in unserer
Zeit der großen sozialen Not und der immer mehr sich verschärfenden Klassen-
kämpfe, den Armen, nicht sehnsüchtig hinzuschielen auf die Güter der Reichen —
und den Reichen weist er hin auf die Bruderpflichten, die er gegenüber den Dar-
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benben unb ÏRotleibcnben bat. 5)a prebigt er in unferer Seit, tt>o ganj unheimlich
bie glutwellen ber Unbotmafoigfeit alle Orbnung unb allen grieben unb alles
©igentum au jerftörcn brobcn, als treuefter Wächter jeglicber Autorität unb jeg=

lieben Rechtes, ©Ott au geben, ioas ©ottes ift, unb bem SRäcbften, was bes 9tä<h=

ften ift. ©)a erinnert er uns immer wieber an unfer lefttes giel, an bie ©wigfeit,
an bie einftige Vergeltung alles ©uten unb 23ofcn.

Von ber Handel fteigt ber f>eilanb im Priefter hinab unb tritt ein in bie

6d)ule ju ben lieben Meinen, ba wo ibnen bie Hölle ben ©intritt noeb niebt oer=

toebrt bat, bie Einher beranaubilben fürs Himmelreich; — tritt ein in bie Man=
fenftube unb legt ben Manien bie £>änbe auf unb ftärtt fie in leiblicher unb geifti=

ger STlot unb flüftert ben ©terbenben bas befeligenbe, 9lot unb ©ob überioinbenbe
Wort au: „Haute noch wirft bu bei mir im Parabiefe fein." ©ebt ba, liebe C£brx=

ften, ben Priefter auf feinem ülrbeitsfelb als ben jmeiten, ben fortlebenben, ben

fortioirfenben, ben fortliebcnben ©briftus.

II.
üRocb erübrigt mir, ootn priefter als oom fortleibenben ©briftus au fpreeben,

oon ben Oornen unb Oifteln au reben, bie er überall oorfinbet auf feinem 2lr=
beitsfelb. ©>ocb möchte ich biefe ©tunbe ber greube nicht trüben bureb ausfül)r=
liebe ©ebilberung all ber finftern, büftern Wolfen, bie über febem Priefterleben
fieb lagern. 3<h faffc mich Iura.

Seben, Sieben unb Seiben, liebe ©briften, finb ein Wort in ber Heilanbs=
fpracbe. Seben beißt bai 3efus lieben unb Sieben baifet bei ibnt leiben, ©o auch

beim Priefter. 2lucb ber Priefter1 lebt, um au lieben unb liebt, um au leiben,
benn er leibet, toeil er liebt; alfo auch im Seiben ein jrpeiter ©briftus. O bie

Welt forgt bafür in biefem 'punfte, bafe er es wirb. Sïaum geioeibt, unb fdjon ift
er oon ber Welt oerurteilt. ©r brauet fid) gar nicht einmal als Priefter au
betätigen, febon fein Meib, fein ©rfebeinen, fein Slnblict macht bie gottlofe Welt wü«
tenb unb neroös. ©ie fiebt in ihm ben Vertreter ©brifti, ben läftigen SRabner,
ber bas pbarifäerifcbe unb eingefcblafene ©etoiffen auffcbreift unb bestoegen bafet

fie ihn unb bestoegen bault fie ooll Wut unb 3ngrimm: „2lns Streua mit ihm!"
„Nolumus hunc regnare super nos. Wir wollen nicht, baß biefer über uns
berrfebe." ©ie toill unb braucht leinen ©briftus mehr, barum auch feinen "priefter
mehr, gort mit ihm, fort mit all feinen 9ted)ten, fort mit feiner Autorität, fort
mit ihm unter allen Umftänben aus ber ©cbule. ©ebt, liebe ©briften, fo unb äbn=
lieb lauten bie Vorurteile gegen ben priefter, finb aber in Wirflicbfeit gegen
©briftus gerichtet; Vorurteile, nicht gefebrieben mit 23lut, aber mit ©inte, mit
Höllenrufe, mit gebern in ©ift unb ©alle getaucht; Vorurteile, bie jeben ©ag in
Leitungen unb 3eitf<hriften hinausfliegen in ©tabt unb Sanb. ©inft toar es ein
einaiger "plat?, too ber ©ereebte Pon "Pilatus oerurteilt tourbe; jeftt finb es unaäb-
lige Orte, Wobnungen, Verfammlungen, gabriffäle, Parlamentstammern, too man
bas „crucifigatur", „bintoeg mit ihm, ans Meua", oernimmt, too man bem fortle=
benben ©briftus bas 9kd)t aum Weiterleben abfpriebt, too man (bn mit Hohn unb
©pott begeifert, mit ©cbmuft unb Äot aller 2lrt befubelt; unb nichts ift ba gemein,
nichts nieberträebtig genug, ben Priefter an ben ©cbanbpfabl au ftellen, nichts
fcbmufcig genug, ihn au oerbäcbtigen unb au oerleumben; unb gröfeer als bie
SRenge ber 3uben ift jetjt bie 3ab' berer, bie "23eifa.ll fdjreien, Hobe unb üRiebere,
9tegierenbe unb Regierte, barunter SSJtänner mit fcbtoieligen Hänben, Hunberte,
©aufenbe oon glaubenslos geworbenen Arbeitern, benen boeb ©briftus, bie Mrd>e,
ber Priefter am meiften Wohlwollen entgegenbringt. 9Rit febmeraacriffenem Her=
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benden und Notleidenden hat. Da predigt er in unserer Zeit, wo ganz unheimlich
die Flutwellen der Unbotmäßigkeit alle Ordnung und allen Frieden und alles
Eigentum zu zerstören drohen, als treuester Wächter jeglicher Autorität und
jeglichen Rechtes, Gott zu geben, was Gottes ist, und dem Nächsten, was des Nächsten

ist. Da erinnert er uns immer wieder an unser letztes Ziel, an die Ewigkeit,
an die einstige Vergeltung alles Guten und Bösen.

Von der Kanzel steigt der Heiland im Priester hinab und tritt ein in die

Schule zu den lieben Kleinen, da wo ihnen die Hölle den Eintritt noch nicht
verwehrt hat, die Kinder heranzubilden fürs Himmelreich; — tritt ein in die
Krankenstube und legt den Kranken die Hände auf und stärkt sie in leiblicher und geistiger

Not und flüstert den Sterbenden das beseligende, Not und Tod überwindende
Wort zu: „Heute noch wirst du bei mir im Paradiese sein." Seht da, liebe Christen,

den Priester auf seinem Arbeitsfeld als den zweiten, den fortlebenden, den

fortwirkenden, den fortliebenden Christus.

il.
Noch erübrigt mir, vom Priester als vom fortleidenden Christus zu sprechen,

von den Dornen und Disteln zu reden, die er überall vorfindet auf seinem
Arbeitsfeld. Doch möchte ich diese Stunde der Freude nicht trüben durch ausführliche

Schilderung all der finstern, düstern Wolken, die über jedem Priesterleben
sich lagern. Ich fasse mich kurz.

Leben, Lieben und Leiden, liebe Christen, sind ein Wort in der Heilandssprache.

Leben heißt bei Jesus lieben und Lieben heißt bei ihm leiden. So auch

beim Priester. Auch der Priester lebt, um zu lieben und liebt, um zu leiden,
denn er leidet, weil er liebt; also auch im Leiden ein zweiter Christus. O die

Welt sorgt dafür in diesem Punkte, daß er es wird. Kaum geweiht, und schon ist

er von der Welt verurteilt. Er braucht sich gar nicht einmal als Priester zu betä-
tigen, schon sein Kleid, sein Erscheinen, sein Anblick macht die gottlose Welt
wütend und nervös. Sie sieht in ihm den Vertreter Christi, den lästigen Mahner,
der das pharisäerische und eingeschlafene Gewissen aufschreckt und deswegen haßt
sie ihn und deswegen heult sie voll Wut und Ingrimm: „Ans Kreuz mit ihm!"
„diolumus bunc i-egnare supei- nos. Wir wollen nicht, daß dieser über uns
herrsche." Sie will und braucht keinen Christus mehr, darum auch keinen Priester
mehr. Fort mit ihm, fort mit all seinen Rechten, fort mit seiner Autorität, fort
mit ihm unter allen Umständen aus der Schule. Seht, liebe Christen, so und ähnlich

lauten die Vorurteile gegen den Priester, sind aber in Wirklichkeit gegen
Christus gerichtet: Vorurteile, nicht geschrieben mit Blut, aber mit Tinte, mit
Höllenruß, mit Federn in Gift und Galle getaucht; Vorurteile, die jeden Tag in
Zeitungen und Zeitschriften hinausfliegen in Stadt und Land. Einst war es ein
einziger Platz, wo der Gerechte von Pilatus verurteilt wurde; jetzt sind es unzählige

Orte, Wohnungen, Versammlungen, Fabriksäle, Parlamentskammern, wo man
das „crucikigàr", „hinweg mit ihm, ans Kreuz", vernimmt, wo man dem
fortlebenden Christus das Recht zum Weiterleben abspricht, wo man Ihn mit Hohn und
Spott begeifert, mit Schmutz und Kot aller Art besudelt; und nichts ist da gemein,
nichts niederträchtig genug, den Priester an den Schandpfahl zu stellen, nichts
schmutzig genug, ihn zu verdächtigen und zu verleumden; und größer als die
Menge der Juden ist jetzt die Zahl derer, die Beifall schreien, Hohe und Niedere,
Regierende und Regierte, darunter Männer mit schwieligen Händen, Hunderte,
Tausende von glaubenslos gewordenen Arbeitern, denen doch Christus, die Kirche,
der Priester am meisten Wohlwollen entgegenbringt. Mit schmerzzerissenem Her-
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jcn {lagt barum im priefter aud) beute ber £)eilanb wieber: „Popule meus quid
feci tibi, ant in quo contristavi te?" — „Plein Polf, was tat id) bir, ober WOtfltt
betrübte id) bid)? Antworte mir!" Pntwort: ,,2lns Sïreuz mit bir!" O wie but
fid) bod) bie bem Priefter gegebene '•propbeseibung bes jpeilanbes erfüllt burcb alle
3abrbunberte bis in unfere 3cit hinein: „Plan wirb eucb oerleumben, eucb oerfoU
gen, alles ©cbled)te gegen eucb fagen; bod) toenn cad) bie Pklt bafet, fo tounbert
eucb nicbt, fie but mid) zuerft gebafet; haben fie mid) oerfolgt, fo toerben fie aud)
eud) oerfolgen."

Siebe C£briften! 3d) weife, ibr alle gebort nicbt zu ben 'priefterfeinben, fonft
märet ibr nicbt bier. 3br wifet, bafe ber "priefter euer befter, oertrautefter greunb
ift, euer oon ©Ott beftellter gübrer; ibr wifet, bafe toenn eud) alles genommen iff,
cucb ber priefter nocb bleibt. Plögen bie Sïircbenfetnbe in ben Kammern unb

Parlamenten unfern iperrgott nieberftimmen — er bleibt, unb mit ibm bleibt aud)
ber t'atfeolifcbe Priefter; mögen aud) taufenb Unglüdspropfeeten etnen großen fozia-
len SBeltbranb oorausoerfünben; unter bem brachen ber Dpnamitbomben alle
©cblöffer unb Paläfte in bie Suft fliegen; mögen bie ©cbafale ber fwlle ben

fatanifcben Peoolutionsfafe nocb fo laut btnausrufen in bie 3Belt: ,,2Bir toerben
nicbt ruben, bis loir ben lebten Sïapitaliften mit ben ©ebärmen bes lebten Pfaffen
erbroffelt baten," — bas oerbafete unb oerfolgte prieftertum wirb fteben bleiben,
unb es werben aus ibm immer toieber mutige Plänner auf jebe Prefcbe fpringen
unb bie bedige 3B'abrbeit oerteibigen. Unb mag ber §>ammer bes Umfturjes bie

gunbamente ber ©taaten auseinanberfcblagen unb bie Äircbett unb Satfeebralen
unb Pafilifen in Drummer legen, auf ben Drümmern wirb immer wieber ber

gebaute fatl)olifcbe priefter feinen Pltar errichten unb leife bie Sßorte fpredjen:
„Das ift mein Seib, bas ift mein Plut." Die îbrone ftürjen, bie ffronen rollen in
ben ©taub, bie Peicbe oerfcbwinben, bas Prieftertum bleibt. Die ©efcbicbte lebrt
es U11S unb ber §>eüanb propbejeibt es uns: „Et portae inferi non praevalebunt,
unb bie Pforten ber £>ölle werben fie nicbt überwältigen."

Siebe fatbolifcbe ©briften! SBenn bem fo ift, wenn ber priefter wirtlich ber

fortlebenbe ©briftus ift, ber fortliebenbe unb fortleibenbe ©briftus, o bann ehret,
acbtct unb liebet ibn als folcben! ©cbliefeet eucb um fo enger an ibn an, als jefet
bie geinbe ber Kirche unb bes ©laubens alles aufzubieten fucben, Poll <unb Prie=
fter oon einanber zu trennen, golget ibm mit unerfd)ütterlid)em Pertrauen auf
jenen Pfaben, bie er eucb weifet, es finb bie Pfabe, bie eud) jam Gimmel führen.

Sieber Plitbruber! Du ftöfeeft ab beute für immer oom weltlichen greuben-
geftabe, unb hinein geht's ins brüllenbe, ftürmifde Pleer ber Priefterleiben unb
Priefterforgen unb Priefterfämpfe unb bocb fürchte bicb nicht! Du bift ja nicht
allein. 3m ©ibomtm beines reinen golbenen Gerzens fübrft bu beinen 3efus mit
bir, in beiner gefalbten panb bältft bu bas mächtige Puber feiner ©nabe. Plit
bir fteben taufenb anbere tobesmutige Plitbrüber an berfelben Puberbant unb
rubern burcb biefelben branbenben 3Bogcn bemfelben 3iele zu. Plit bir finb bie

©ngel ©ottes unb geleiten bid) an ben Slltar, an alle beine ©eelforgspoften, wo
bu im Sßeinberge bes f>errn arbeiten wirft, fie geleiten bid) in bie ©cfyule unb
ans Kranfenbett; fie geleiten bicb in ben Peid)tftubl unb auf allen beinen SBegcn,

wo es gilt, ein oerlorenes ©cbäflein brimzufueben. Plit bir iff beine liebe §>im=

melsmutter Cleri mater et regina. ©ie ift bie Plutter aller ©laubigen, aber fie
ift auf eine ganz befonbere 2Irt bie Plutter »unb Königin bes ©lerus. Das wufeteft
bu; be5Wegcn baft bu biefen ihren ©nabenort aufgefuebt zur geier beiner Primiz.
Du wollteft bicb unb bein ganzes Priefterleben unter ben mächtigen ©ebufe ber
lieben Plutter oon Plariaftein ftellen. 3d) brauche bir alfo nicht erft zuzurufen:
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zen klagt darum im Priester auch heute der Heiland wieder: „Lopule meus qnià
teci tiki, -mt in quo contristavi te?î' — „Mein Volk, was tat ich dir, oder womit
betrübte ich dich? Antworte mir!" Antwort: „Ans Kreuz mit dir!" S wie hat
sich doch die dem Priester gegebene Prophezeihung des Heilandes erfüllt durch alle
Jahrhunderte bis in unsere Zeit hinein: „Man wird euch verleumden, euch verfolgen,

alles Schlechte gegen euch sagen; doch wenn auch die Well haßt, so wunden
euch nicht, sie hat mich zuerst gehaßt; haben sie mich verfolgt, so werden sie auch

euch verfolgen."
Liebe Christen! Ich weiß, ihr alle gehört nicht zu den Priesterfeinden, sonst

wäret ihr nicht hier. Ihr wißt, daß der Priester euer bester, vertrautester Freund
ist, euer von Gott bestellter Führer; ihr wißt, daß wenn euch alles genommen ist,
euch der Priester noch bleibt. Mögen die Kirchenfeinde in Ven Kammern und

Parlamenten unsern Herrgott niederstimmen — er bleibt, und mit ihm bleibt auch

der katholische Priester; mögen auch tausend Unglückspropheten einen großen sozialen

Weltbrand vorausverkünden; unter dem Krachen der Dynamitbomben alle
Schlösser und Paläste in die Lust fliegen; mögen die Schakale der Hölle den

satanischen Nevolutionssatz noch so laut hinausrufen in die Welt: „Wir werden
nicht ruhen, bis wir den letzten Kapitalisten mit den Gedärmen des letzten Pfaffen
erdrosselt haben," — das verhaßte und verfolgte Priestertum wird stehen bleiben,
und es werden aus ihm immer wieder mutige Männer auf jede Bresche springen
und die heilige Wahrheit verteidigen. Und mag der Hammer des Umsturzes die

Fundamente der Staaten auseinanderschlagen und die Kirchen und Kathedralen
und Basiliken in Trümmer legen, auf den Trümmern wird immer wieder der

gehaßte katholische Priester seinen Altar errichten und leise die Worte sprechen:

„Das ist mein Leib, das ist mein Blut." Die Throne stürzen, die Kronen rollen in
den Staub, die Reiche verschwinden, das Priestertum bleibt. Die Geschichte lehrt
es uns und der Heiland prophezeiht es uns: >>bt portae inkeri non praevalsbunt,
und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen."

Liebe katholische Christen! Wenn dem so ist, wenn der Priester wirklich der

fortlebende Christus ist, der fortliebende und fortleidende Christus, o dann ehret,
achtet und liebet ihn als solchen! Schließet euch um so enger an ihn an, als jetzt
die Feinde der Kirche und des Glaubens alles aufzubieten suchen, Volk und Priester

von einander zu trennen. Folget ihm mit unerschütterlichem Vertrauen aus

jenen Pfaden, die er euch weiset, es sind die Pfade, die euch zum Himmel führen.
Lieber Mitbruder! Du stößest ab heute für immer vom weltlichen Freudengestade,

und hinein geht's ins brüllende, stürmische Meer der Priesterleiden und
Priestersorgen und Priesterkämpfe und doch fürchte dich nicht! Du bist ja nicht
allein. Im Ciborium deines reinen goldenen Herzens führst du deinen Jesus mit
dir, in deiner gesalbten Hand hältst du das mächtige Ruder seiner Gnade. Mit
dir stehen tausend andere todesmutige Mitbrüder an derselben Ruderbank und
rudern durch dieselben brandenden Wogen demselben Ziele zu. Mit dir sind die

Engel Gottes und geleiten dich an den Altar, an alle deine Seelsorgsposten, wo
du im Weinberge des Herrn arbeiten wirst, sie geleiten dich in die Schule und
ans Krankenbett; sie geleiten dich in den Beichtstuhl und auf allen deinen Wegen,
wo es gilt, ein verlorenes Schäflein heimzusuchen. Mit dir ist deine liebe
Himmelsmutter Lleri mater st regina. Sie ist die Mutter aller Gläubigen, aber sie

ist auf eine ganz besondere Art die Mutter »und Königin des Clerus. Das wußtest
du; deswegen hast du diesen ihren Gnadenort aufgesucht zur Feier deiner Primiz.
Du wolltest dich und dein ganzes Priesterleben unter den mächtigen Schutz der
lieben Mutter von Mariastein stellen. Ich brauche dir also nicht erst zuzurufen:
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„Siehe ba beine 9Rutter!" 3Rir aber ift, als ob bein fjeüatib oom f)immel
berab auf dich t>inuntertt>eifenb ju URaria fpreche: „Siehe ba, o SERutter, beinen

Sohn! Stimm ihn in beinett befonberen Schüfe! (Erhalte ihn mir, betoabre ibn
mir!" 2llfo URut unb Vertrauen, mein lieber greunb! URaria roirb mit bir fein,
mit bir beten, mit bir arbeiten, bid) fcfeüfeen unb ftärten atnb tröften; fie roirb beine

geiftliche URutter fein.

9tun aber tritt bin jum 2Iltar! Unb rocnn bu jum erften URal na.cb ber

bl. SBanblung denjenigen in beinen Händen trägft, ben bie Rimmel ber Rimmel
nicbt faffen tonnen, 3efum, bodjgelobt in (Eroigteit, bann bete junäcbft 3U ihm
für dich felbft, baft er bid) ausrüfte mit Alraft wnb apoftolifdjem SOtut für beinen

fcbroeren heiligen 23eruf, baft er aus bir mache einen guten, eifrigen, heiligen
^riefter, einen "^riefter mit einem §>erjen nad) feinem He^en. 23ete für beine

liebe URutter. Ss ift bein 2lltargebet bas fcbönfte „Mergelt's ©ott!" für alles,
roas fie bir ©utes getan. 23ete für beine lieben ©ejcftroifter, bie bir ftets fo

opferfreubig entgegen tarnen, bete für beine 23erroanbten, für uns ©ciftlidje, für
alle, bie hier jugegen1 unb 3eugien beines ©lüdes finb. 23erfammle um ben 2lltar
bie Seelen ber lieben Joten, bie ficb heute mit bir freuen, fd>on oben im f»immel
ober noch im gegfeuer.

Unb jefet erbebe bicb unb erbebe beine gefalbten Hände unb erteile uns oor
beiner groften heiligen Handlung beinen neupriefterlichen Segen.

fkucr mnftemjets Des IJßl Katers Dem CmaDcrtort
JHartaftem gegenüber

(Eben tarn oon fRom bie überrafcbenbe unb erfreuenbe Stacbricht, baft 3Raria=

fteini in gutunft ein eigenes geft feiern barf unter bem Jitel: UR a r i a Pom
J r o ff e. tiefes geft rourbe als (Erinnerung an bie (Erhebung! ber Kirche 3ur 23ä=

filita, roeld)e in fRom oom oatitanifcben Kapitel am 5. 3uli lebten Sabres gefcbab,
auf ben erften Sonntag im 3uli feftgefefet unb roirb biefes geft alljährlich an bie=

fem Sonntage mit grober geierlicbteit begangen. 5)ie ^roseffion mit bem ©na=
benbilbe finbet nun jebes 3abr an biefem Jage ftatt, roie bei ber feierlichen Krö=
nung. SOtögen recht Diele Pilger nun 3U URaria oom Jrofte pilgern. <anb mag
gerabe bie SRutter ©ottes im Stein ber troftbebürftigen S5ßelt eine Quelle bes

Jroftes fein unb bleiben, roie fie es durch 3ahrhunberte hindurch roar. URögen
gerabe Vereine, roelche oielleicht biefes 3abr eine SBallfahrt nach URariaftein ge=

plant haben, ihre Sßallfahrt auf biefen Jag auffparen, bamit auch biefes 3ahr
bie ^roseffion eine impofante Huldigung an bie ©nabenmutter im Stein, an
URaria oom Jrofte roerbe.

Bcv ^eilige Bejtrf ju JUartaftcm.
25on Kaplan Schon, Kniutroit.

SRehrere Heiligtümer sufammen ober Kapellen in 23erbinbung mit einem f>ei=

ligtum nennt man einen heiligen 23e3irf. 2lud) rings um bie Kirche gelegene Sta»
tionenhäu5chen unb (Eampofantoanlagenfinb ba3u 3U rechnen. UReiftens finb es

2Ballfahrtsftätten ober Kirchen, bie im Saufe ber Sabrhunberte Stehen* ober grei*
tapellen 3u (Ehren URariens ober befonbers im 23olte tief oerehrter Heiliger er*
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„Siehe da deine Mutter!" Mir aber ist, als ob dein Heiland vom Himmel
herab auf dich hinunterweisend zu Maria spreche: „Siehe da, o Mutter, deinen

Sohn! Nimm ihn in deinen besonderen Schutz! Erhalte ihn mir, bewahre ihn
mir!" Also Mut und Vertrauen, mein lieber Freund! Maria wird mit dir sein,

mit dir beten, mit dir arbeiten, dich schützen und stärken -und trösten; sie wird deine

geistliche Mutter sein.

Nun aber tritt hin zum Altar! Und wenn du zum ersten Mal nach der

HI. Wandlung denjenigen in deinen Händen trägst, den die Himmel der Himmel
nicht fassen können, Jesum, hochgelobt in Ewigkeit, dann bete zunächst zu ihm
für dich selbst, daß er dich ausrüste mit Kraft «und apostolischem Mut für deinen

schweren heiligen Beruf, daß er aus dir mache einen guten, eifrigen, heiligen
Priester, einen Priester mit einem Herzen nach seinem Herzen. Bete für deine

liebe Mutter. Es ist dein Altargebet das schönste „Vergelt's Gott!" für alles,
was sie dir Gutes getan. Bete für deine lieben Geschwister, die dir stets so

opferfreudig entgegen kamen, bete für deine Verwandten, für uns Geistliche, für
alle, die hier zugegen und Zeugen deines Glückes sind. Versammle um den Altar
die Seelen der lieben Toten, die sich heute mit dir freuen, schon oben im Himmel
oder noch im Fegfeuer.

Und jetzt erhebe dich und erhebe deine gesalbten Hände und erteile uns vor
deiner großen heiligen Handlung deinen neupriesterlichen Segen.

Keuer Gunsterweis des Hl. Vaters dem Gnadenort
Marinstem gegenüber

Eben kam von Rom die überraschende und erfreuende Nachricht, daß Mariastein

in Zukunft ein eigenes Fest feiern darf unter dem Titel: Maria vom
Troste. Dieses Fest wurde als Erinnerung an die Erhebung der Kirche zur
Basilika, welche in Rom vom vatikanischen Kapitel am 5. Juli letzten Jahres geschah,

auf den ersten Sonntag im Juli festgesetzt und wird dieses Fest alljährlich an diesem

Sonntage mit großer Feierlichkeit begangen. Die Prozession mit dem
Gnadenbilde findet nun jedes Jahr an diesem Tage statt, wie bei der feierlichen
Krönung. Mögen recht viele Pilger nun zu Maria vom Troste pilgern, -und mag
gerade die Mutter Gottes im Stein der trostbedürftigen Welt eine Quelle des

Trostes sein und bleiben, wie sie es durch Jahrhunderte hindurch war. Mögen
gerade Vereine, welche vielleicht dieses Jahr eine Wallfahrt nach Mariastein
geplant haben, ihre Wallfahrt aus diesen Tag aufsparen, damit auch dieses Jahr
die Prozession eine imposante Huldigung an die Gnadenmutter im Stein, an
Maria vom Troste werde.

Der heilige Bezirk zu Mariastein.
Von Kaplan Schön, Knutwil.

Mehrere Heiligtümer zusammen oder Kapellen in- Verbindung mit einem
Heiligtum nennt man einen heiligen Bezirk. Auch rings um die Kirche gelegene Sta-
tionenhäuschen und Camposantoanlagensinid dazu zu rechnen. Meistens sind es

Wallfahrtsstätten oder Kirchen, die im Laufe der Jahrhunderte Neben- oder
Freikapellen zu Ehren Mariens oder besonders im Volke tief verehrter Heiliger er-
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hielten, ©iefern ©pftem begegnen mir bereits im §>eibentum. Ratten bie ©rieben
ibre Slfropolis 3U SItben unb 3lion, bie Stömer ibr pracbtftroftenbes gorum
Sluguftum, fo entffanben in frübc£)rtftlicber Seit bie unterirbifdjen S3egräbnis= unb
Sîapellenbe3irfe ber Statalomben Stoms, Neapels, ©poletos, ©pralufas unb

Sltejanbriens, benen bie meiften obgenannten Einlagen mit Slufbtüben bes 2Ball=

fabrtslebens burd) bie Orben (16.—18. 3abrbunbert) folgten. 3d) erwähne als
gute SSeifpiele: Sütötting, 33ilbftein, ©infiebeln, ©übet, Steoelaer, Sourbes, 3Rla=

bomna bei ©affo, SStonferrat, ©acro=S0tonte, ©elgte, ©fd)enftod)au unb 3Berten=

ftein. ©inen belügen 33e3irf befiftt aueb 2taria=©tein. ©a3u gebort in erfter 2i=
nie bas befannte Sftünfter auf bem gelfen.

Bas fünfter aon Jftariaftcm
3m SBalifabrtsbericbte ber wunberooll oerlaufenen ^rönungsfeier com 15.

Sluguft 1926 börte man ftets »on ber fdwnen SSafilita, in ber bas S3olf> 3um er=

babenen Sitte biibtgebrängt sufammengeftrömt. SRan oerfolgte mit 3ntereffe bie

©insetbeiten ber geftlicbteit. Sflnn belaufd>te im ©eifte mit fjunger bie trefflieben
Slanselroorte. SOtan oernabm ber gülle oon ber großartigen ©djmüciung bes 3n=

nern unb ber d>aratteriftifd)en gaffabe, ber wimpelbeflaggten unb blumenge=
3ierten ©infabrt ins ©ottesbaus. SDtan berounberte bas im golbigften Sönnern
liibte Ieud)tenbe geftgeroanb ber ©orffebaft. SBabrbaftig ein ^önigstag!

Slttn glaube ich ein fur3es SBort über bie neu erhobene 33afilifa, bes

grauenmünfter5 im ©tein, wäre im 2lnfd)luft, oielen 2efern unb S3efud)ern er=

münfebl
Sîorerft eine grunblegenbe, ge|"d)icbtlid)e 33orbemerI'ung.

2Bir alle fennen bie ebrtoürbige Slbtei SSeinmibStHariaftein. 3n SSeinwil,
jenem ftillen ©örfeben bes langge3ogenen ©olotburner 3uratales, bas fid) leicht

um ben guft ber |>oben=3Binbe (1207 SStefer) frümmt, grünbeten mehrere ©beb
leute (Slitter) 1085 ein Stlöfterlein, bas fid) ©t. 93enebifts ©ohne in ber unwirt=
lieben, roalbigen ©egenb 3ufammenge3tmmert. 3m Schwaben- unb SSauerntriege
(1499 unb 1653) erlag; es ber brennenben Striegsfadel. SUlit 90taria=©tein fam bie

Orbensgemeinbe erft in Berührung, als bie 2anbesregierung nad) fäuflieber ©r=

merbung ber f>errfd)aft Svotberg, in ber bie ©nabenftätte lag, fie erfud)te, Ie^tge=
nannte SBallfabrtsfeelforge ju übernehmen.

Slllgemein angenommen gebt ber auserlefene, heilige Ort auf bas SBunber

oon 1380 3urüd. guerft befud)te man bort eine Sllaufe mit bem geretteten Äinbe
als ©infiebler unb frübeften 33ewobner. Stebenan erglän3t aber balb bie oom
Stacbbarootfe ftetig oerebrte, bilbgefd)müdte ©rottenfapetle. Slitter SIrnotb oon
Slotberg, beffen 23urgruine (1356) beute nod) linf's an ber Strafte nad) SJfjefterlen

fid) erbebt, ftiftete in ber erften fwtfte bes 15. 3abrbunberts eine ^frünbe, bie
aber balbnad)ber ein Staub ber glammen tourbe. Slrnolb unb fein S3erwanbter

^eter Sleid) oon Steicbenftein, Slitter (Sbelmann) auf ©d)loft 2anbsfron (feit
1816 Sluine) laffen Sftuttergottesbeiligtum, famt ^frunbbaus neu aufbauen unb
mit brei Slltären oerfeben. hierauf betraute 3obann oon Benningen, 33ifd)of oon
SSafel, bie ftäbtifeben Sluguftiner mit ber ©eelforge. Slm 13. ©esember 1541 ftürgte
3unler f>ans ©büring oon Steicbenftein (beffen hohe S3urgfefte auf bem 33erg=
rüden ob Slrlesbeim-SDlümbenftein ins 2anb febaut) 40 SSleter in bie geifern
grünbe unb blieb gerettet. Slls 33otioanbenfen lieft fein S3ater, ^eter Sleid) bie
@iebenfd)mer3enfapelle (9teid)enfteinifd>e Capelle genannt) erfteben.

(gortfeftung folgt.)
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hielten. Diesem System begegnen wir bereits im Heidentum. Hatten die Griechen
ihre Akropolis zu Athen und Ilion, die Römer ihr prachtstrotzendes Forum
Augustum, so entstanden in frühchristlicher Zeit die unterirdischen Begräbnis- und
Kapellenbezirke der Katakomben Roms, Neapels, Spoletos, Syrakusas und

Alexandriens, denen die meisten vbgenannten Anlagen mit Aufblühen des

Wallfahrtslebens durch die Orden (16.—-18. Jahrhundert) folgten. Ich erwähne als
gute Beispiele: Altötting, Bildstein, Einsiedeln, Gubel, Kevelaer, Lourdes,
Madonna del Sasso, Mvnserrat, Sacro-Mvnte, Telgte, Tschenstochau und Wertenstein.

Einen heiligen Bezirk befitzt auch Maria-Stein. Dazu gehört in erster
Linie das bekannte Münster auf dem Felsen.

Das Münster von Marinstem
Im Wallfahrtsberichte der wundervoll verlaufenen Krönungsfeier vom 15.

August 1926 hörte man stets von der schönen Basilika, in der bas Volk- zum
erhabenen Akte dichtgedrängt zusammengeströmt. Man verfolgte mit Interesse die

Einzelheiten der Festlichkeit. Man belauschte im Geiste mit Hunger die trefflichen
Kanzelworte. Man vernahm der Fülle von der großartigen Schmückung des

Innern und der charakteristischen Fassade, -der wimpelbeflaggten und blumengezierten

Einfahrt ins Gotteshaus. Man bewunderte das im goldigsten Sonnenlichte

leuchtende Festgewand der Dorsschaft. Wahrhaftig ein Königstag!
Nun glaube ich ein kurzes Wort über die neu erhobene Basilika, des

Frauenmünsters im Stein, wäre im Anschluß, vielen Lesern und Besuchern
erwünscht.

Vorerst eine grundlegende, geschichtliche Vorbemerkung.

Wir alle kennen die ehrwürdige Abt-ei Beinwil-Mariastein. In Beinwil,
jenem stillen Dörfchen des langgezogenen Solothurner Iuratales, das sich leicht

um den Fuß der Hohen-Winde (1267 Meter) krümmt, gründeten mehrere Edelleute

(Ritter) 1685 ein Klösterlein, das sich St. Beuedikts Söhne in der unwirklichen,

waldigen Gegend zusammengezimmert. Im Schwaben- und Bauernkriege
(1499 und 1653) erlag es der brennenden Kriegsfackel. Mit Maria-Stein käm die

Ordensgemeinde erst in Berührung, als die Landesregierung nach käuflicher
Erwerbung der Herrschaft Rvtberg, in der die Gnadenstätte lag, sie ersuchte,
letztgenannte Wallfahrtsseelsorge zu übernehmen.

Allgemein angenommen geht der auserlesene, heilige Ort auf das Wunder
von 1386 zurück. Zuerst besuchte man dort eine Klause mit dem geretteten Kinde
als Einsiedler und frühesten Bewohner. Nebenan erglänzt aber bald die vom
Nachbarvolke stetig verehrte, bildgeschmückte Grottenkäpelle. Ritter Arnold von
Rotberg, dessen Burgruine (1356) heute noch links an der Straße nach Metzerlen
sich erhebt, stiftete in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts eine Pfründe, die
aber baldnachher ein Raub der Flammen wurde. Arnold und sein Verwandter
Peter Reich von Reichenstein, Ritter (Edelmann) auf Schloß Landskron (seit
1816 Ruine) lassen Muttergottesheiligtum, samt Pfrundhaus neu aufbauen und
mit drei Altären versehen. Hierauf betraute Johann von Venningen, Bischof von
Basel, die städtischen Augustiner mit der Seelforge. Am 13. Dezember 1541 stürzte
Junker Hans Thüring von Reichenstein (dessen hohe Burgfeste auf dem Bergrücken

ob Arlesheim-Münchenstein ins Land schaut) 46 Meter in die Felsengründe

und blieb gerettet. Als Vofivandenken ließ sein Vater, Peter Reich die
Sieben-schmerzenkapelle (Neichensteinische Kapelle genannt) erstehen.

(Fortsetzung folgt.)
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Rotels 0ura uttî» ^oft jWamftem
Stallung —Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Puhet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia. Wein¬

gegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung- ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Anstalt für kirchliche Kunst «IS

Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien füralle kirchl.
Zwecke, Spitzen, Materialien, Reparaturen, Eigene Zeichnungs- und

Stickerei-Ateliers. Eigene Metallkunst-Werkstätte für kirchliche
Geräte jeder Art. Für kostenlose und unverbindliche

Offerten und Ansichtssendungen
empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

12 -Drucfc unb (fjpebitlon : 25crlag Otto ÎDciiter 21.=©., Ölten

Hotels Aura und Post Manastem
s t s tl n g —1"s>SptiON I^l r. s — /^utOgsrsgS
I^leu einAsrictitetes Lsus init sclrnttiZein dnrten. (Grosse uncl lcleine Lsle tür Vereine,
I-tocli?eiten uncl desellscllntten. 8el>öne Anuner, xute t^üclie, reelle v^eine, xute

LeclienunZ-, killiZe preise, Touristen uncl pilxern destens enipkolrlen.
vsr iSssitier- Z». K^m keil

vemer l.einwsnci
Lett-, l'iscL- uncl l^üclientüclrer

krsut Aussteuern
(Muster A erne ^u Diensten)

Odrist-kleienkofer
ì.snsentksl

vie Vein ttsnUIuns
Z. punet, l.suken

ist clie Leste Vesuvs-
quelle. Direkter Import

aus nur la. V^ein-
Z-s^enclen.

pelsplion 77

Kursr, Sckëeiisr S «ie., in tVii (itenton Z». Leiten)

Anstalt Mr kïreklîeke Kunst

me eiilii sllec kiràliiliee lleleeee mill lVIetellgerete etc.
Lemâlcle» 8tg!ionen

/lnstslt für làklîcke Kunst?-»-
i^srsmsrits. Xiretisintstninsri. Vsrsiristsinrisri. Stletcsrsisri tOrslis icireinl.
ZcwsekS. Spit^sn. dcistsrisiisr,. r?Spsrstursin. ^iigsris ^sietiricirigs- onci

Stiekersi-^tslisrs. eiigsris dclStsliicurist-Vi/sricstâtts for iclrelniieNS
c-isrâts jscier /d.rt. p'Or icostsriloss uricl urivsrdirictiieins

Offsrtsr, urict /XrrsieintsssricturigSN
snnpfstiisri sieti

6. (2O..

w. 8olienl(-8ok!umpf
Ka8kl

Herren- unâ vemenstokke,
5«t>ursi»er ».einen, «sidisinen

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Waiter A.-K., Ölten
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